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V.
®aS @d)ärfett ber ©ägeit,

meldjeS nadj alter SSäter «Sitte

meiften Drtes" nod) mit ber. geite ausgeführt toirb, ift für
bie Seiftung ber Sägen mafegeöeub, meßhatb attdj in neuerer
Seit automatifcf) aröeitenbe ©d)ärfmafd)inen tterfdßebener
©hfteme gemalt tmtrbett. ©iefetben finb aber meiftenS noch

Sieiniidf) Hjeiter unb auch nicht für 2IheS gut. ®abon fpäter.
®aS Schärfett ber Sägeu> tneldjeS bie gransofett fchoit

lange mit ber ©djmirgetfdjetbe ausführen, ift unbebingt bem

Seiten toorgugiehen. ®a aber SiHeS gelernt fern miß, hat
fdjon ÜDtandjer mit ber ©djmirgetfcheibe mehr berborben aïs
berbient unb bann biefetbe nad) bett erften mißlungenen 35er«

fudjen außer ©ebraudj gefteßt. ïtîit ber ©chmirgetfdjeibe
rtdltig gefdprfte ©ägett haben einen biet fdjärferett Schnitt

bie gefeilten unb halten benfelbett and) länger. S3et ridh=

m
®inrid)tung unb einiger Uebung geht bie Strbeit and)

" rafdjet bon ftatten.

gv. j
® einfachfte unb gtnecfmäßigfte ift bie Stnbringung ber

Wa i c
bleibe auf eine horigontale SBeße, tueldfje circa 1500

fcb 'fi
®ourett per üJiiuute madjen faß. ®ie ©djmirget*

5! flleid) einer graife gtoifcheu gtnei gut abgebreßteu
diaben laufen, gtuifdjen- Ibelcße noch auf jeber ©eite eine

Unterlage boit meinem Sartou p legen ift. ®eu SDurdhtneffer
ber ©djmirgelfcljeibe neßme man 25—28 cm., bie SDicÜe je
nad) ben Sägen. SSor bie ©djmirgelfcljeibe ift ein fefter,
fdjmater ®ifdj, als Stuflage für bie ©äge bienenb, anp=
bringen, bie £>ot)e ber Oberfläche foil horigontat mit bem
Centrum ber SBelle ober einige SJtißimeter baruuter fein.
Snober SJiitte bor ber ©chmirgelfdjeibe ift auf bem ®ifcfj ein
©tüct (Sifeu ober ©faßt fo aufsufcljrauben, baß baSfelbe ei=

nige SOtiflimeter über bie ®ifdjoberf(ädje emporragt, bie obern
Tanten beSfetben foßen etmaS gebrochen ober abgerunbet fein
unb foß baSfelbe beim ©djärfen birett hinter bem ju bear=
beitenben .gaijn liegen. ®er 3mecf biefeS UntertagSftüdCeS
ift fehr toidjtig, beim ohne baSfelbe ift ein rid)tigeS ©djärfen
rein unmöglich, toeil bie p bearbeitenbe ©äge nicht leicht
betoegt toerben ïaun, fonbern mit ben gähnen auf ber einen
ober anberu ©teße baS §otg beS ®ifdjeS faßt uttb hängen
bleibt. ®ie Söreite biefeS ©taßtbtatteS foß nicht über 2 cm.
betragen nnb ber Slbnitßung ber ©djmirgetfcheibe entfprecßenb
itachrüclbar fein. ®aS Schärfen fetbft foß teidjt unb mit
©efütjt gefcßeßen; an harte, fernere Arbeit geraötjnte hänbe
fönuen beßljatb biefe Strbeit feiten richtig ausführen. JSeim

Schärfen loirb im 3ahngrunbe begonnen unb ber Scheibe
nad) mit bem 3ut)u bie untere ©eite beftridjen. hierauf
fäßrt man toieber auf ben ®runb beS fotgenben Ruhnes unb

beftreidjt bie obere ©eite beS gahneS bis sur ©pihe, biefe

Söeftreidjung ber gafpfanten fann, je ttachbem eS nottjig, 2

bis 3 mat gefdjetjen, bis fid) üorn an ber ©piße ein Heiner,

fdjarfer gaben fpürbar macht. SDiefer gaben barf jebod)

nicht in einen fraufen §adeu ausarten, bieS gefd)ief)t bei 31t
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V.
Das Schärfen der Sägen,

welches nach alter Väter Sitte
meisten Ortes noch mit der Feile ausgeführt wird, ist für
die Leistung der Sägen maßgebend, weßhalb auch in neuerer
Zeit automatisch arbeitende Schärfmaschinen verschiedener

Systeme gemacht wurden. Dieselben sind aber meistens noch

Ziemlich theuer und auch nicht für Alles gut. Davon später.

Das Schärfen der Sägeiy welches die Franzosen schon

lange mit der Schmirgelscheibe ausführen, ist unbedingt dem

Feilen vorzuziehen. Da aber Alles gelernt sein will, hat
schon Mancher mit der Schmirgelscheibe mehr verdorben als
verdient und dann dieselbe nach den ersten mißlungenen Ver-
suchen außer Gebranch gestellt. Mit der Schmirgelscheibe
richtig geschärfte Sägen haben einen viel schärferen Schnitt
als die gefeilten und halten denselben auch länger. Bei rich-

m / Einrichtung und einiger Uebung geht die Arbeit auch
el rascher von statten.

^ einfachste und zweckmäßigste ist die Anbringung der

bis ^Kelscheibe auf eine horizontale Welle, welche circa 1500

sck l
Tcmren per Minute machen soll. Die Schmirgel-

Kck 'n ^"ch einer Fraise zwischen zwei gut abgedrehten
Heiden laufen, zwischen- welche noch auf jeder Seite eine

Unterlage von weichem Karton zu legen ist. Den Durchmesser
der Schmirgelscheibe nehme man 25—28 vna., die Dicke je
nach den Sägen. Vor die Schmirgelscheibe ist ein fester,
schmaler Tisch, als Auflage für die Säge dienend, anzu-
bringen, die Höhe der Oberfläche soll horizontal mit dem
Centrum der Welle oder einige Millimeter darunter sein.
In der Mitte vor der Schmirgelscheibe ist auf dem Tisch ein
Stück Eisen oder Stahl so aufzuschrauben, daß dasselbe ei-
nige Millimeter über die Tischoberfläche emporragt, die obern
Kanten desselben sollen etwas gebrochen oder abgerundet sein
und soll dasselbe beim Schärfen direkt hinter dem zu bear-
bellenden Zahn liegen. Der Zweck dieses Unterlagsstückes
ist sehr wichtig, denn ohne dasselbe ist ein richtiges Schärfen
rein unmöglich, weil die zu bearbeitende Säge nicht leicht
bewegt werden kann, sondern mit den Zähnen auf der einen
oder andern Stelle das Holz des Tisches faßt und hängen
bleibt. Die Breite dieses Stahlblattes soll nicht über 2 am.
betragen und der Abnützung der Schmirgelscheibe entsprechend
nachrückbar sein. Das Schärfen selbst soll leicht und mit
Gefühl geschehen; an hatte, schwere Arbeit gewöhnte Hände
können deßhalb diese Arbeit selten richtig ausführen. Beim
Schärfen wird im Zahngrunde begonnen und der Scheibe
nach mit dem Zahn die untere Seite bestrichen. Hierauf
fährt man wieder auf den Grund des folgenden Zahnes und

bcstreicht die obere Seite des Zahnes bis zur Spitze, diese

Bestreichung der Zahnkanten kann, je nachdem es nöthig, 2

bis 3 mal geschehen, bis sich vorn an der Spitze ein kleiner,
scharfer Faden spürbar macht. Dieser Faden darf jedoch

nicht in einen krausen Hacken ausarten, dies geschieht bei zu
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ftarfem SDrucE, biefer §ac£ett brief)! bann mit ber fcfjärfften
gahnfpifce weg unb bte Säge jefjneibet nicfjt. ©benfo ent=

fielen bei gu ftarfem Srucfe blaue fÇlecfen, biefelben muffen
leicht auägefcbmirgelt werben, inbem biefe Stetten gu hart
»erben unb niemals mefjr mit einer fÇeile bearbeitet »erben
ïônnten. Ilm Sanbfägen mit ber Scf)mirgelftf)eibe gu hf)är«

fen, »erben biefelben ob bem Slpparat auf g»ei hölgerne, gu

biefem gweefe angebrachte Sotten aufgehängt, fo baff ber

untere Sheil fcf)ön auf bem Sifr« aufliegt unb beim arbeiten

leicfjt nachgezogen »erben fann.
Sahnungen unter 15 mm SBeite jeboch fönnen nur bon

geübten Arbeitern unter Slnwenbung bon Schmirgelf^eiben
mit geeigneter Sforrn gefchärft »erben. SBeiche Schmirgel«

treiben nüfeert fich fchttett ab unb entftehen oft fchäblidje
Tanten an benfelben, »eiche für bie gahttffihen unter Um«

ftänben nachteilig »irlen. Sie ©rfaprung hat gegeigt, bah

fowohl ®atter«, Sanb« unb ©ircularfägen mit ber Schmie«

gelfttjeibe bortheilhaft gefchärft »erben fönnen unb ber alte

©laube an baS fchiefe feilen ber gähne oielfach auf ©inbil«
bung beruht. («Çortf. folgt.)

Sie Offenfeadjer Srutfiuft^ttlftße.
3n biefen Sagen ift bie gentral«©tation ber Srucfluft«

anlage in Offenbach a. 3ft. gang fertig geftettt unb bem Se«

triebe übergeben »orben. Ueber baS hachintereffante, non
uns fchon beS Defteren ermähnte Unternehmen bringt bie

„Offenbarer gtg." folgenben Söeric^f :

Stenn auch in ber ißarifer Slnlage bas SSorbilb theil«

»eife gegeben war, fo muhte boch bei ber Offenbarer foüiel
ffteueS fonftruirt unb erbart werben, bah ber anfänglich be«

ftimmte geitpunft ber ©röffnung fir immer mehr unb mehr

hinauSfrob. Sfjatfäriir fteheu »ir heute bor lauter neuen

Konftruftionen, benn fowohl ber Kompreffor als aur bie

berfdjiebenen Suftmotoren finb eigene neue ©rfinbungen. fftnr
bie Sirtungen bes fftohrneheS finb »enigftenS gum gröhten
Sheil ber tarifer Slrt nargebilbet.

S3eint ©iniritt in bie gentralftation fällt unS fofort bie

grohe 300 $ferbe«Sampfmafrine auf, »eire ben Kompounb«

Kompreffor treibt. Sie Srucfluft, aus ber atmofphärifd)en
ßuft burr ein »eiteS fRobr gefaugt, wirb in bem Kompreffor
berbirtet unb g»ar geht biefe Kompreffion in g»ei Stufen
bor fir. Sei ber Serbirtung ber Suft entfielt S3ärme, eS

wirb beSWegen 33affer eingefpriht, um biefe gu bernirten.
Son bem Kompreffor geht bie nun berbirtete Suft uar ben

SOBinbfeffeln unb bon hier nar bem fftohrneh- Sehr ange«
nehm berührt ben 23efurer, bah bte gange Slnlage einen fehr
bertrauenerweefenben ©inbruef mart, bon ^Rohrleitungen ift
nirtS gu bemerfen, aur läuft bie 3ftafrine giemlir geräufr«
loS, ©efahr ift bei ber Srucfluft bottftänbig auSgefrioffeu.
3m Sftebenraum finb bie Keffel unb pumpen untergebrart,
aur hier mart bie gange Slnlage einen fehr freunblireu
©inbruef unb »ohlthuenb berührt aur in biefem Saum bie

grohe' Sauberfeit.

3m Üftafrinenraum fteigen »ir in bie Siefe unb fehen

unS halb in einem fteinen ßabtjrinth non ®ängen unb Kam«

mern, alle befefct mit grofjen unb fleinen Stohren, gähnen,
Sr.iebern k. §ier finb bie Söhre für bie gugeführte Suft,
für ben Sampf, für bie fomprimirte Suft, für Slbbampf,
Söhre für baS nötige ©infprifettaffer unb Slbwaffer, hier ift
aur ber Konbenfator unb fReceioer untergebrart. Sas Stohr«

neb hot eine Sänge bon 8 Kilom. Son ber Hauptleitung
gehen Slbgweigungen, gemöhnlir aus SIeirohr ober galüani«

firtem ©ifenrohr hergeftettt, in bie Häufer unb Sterfftätten

nar ben Serbraur^ftetten. gu ben Objeften im HouS beS

Konfumenten gehört ein in bie Seitung eingefettetes Sieb,
welches ben groeef hat, attfättige Serunreinigungen, bie auS \

ber ^Rohrleitung fommen, abguhalten, bann ein Suftüteffer,
ber bie oerbraurte Suft in Kubifmetern angeigt, fowie ein

fteiner Ofen gur SorWörmung ber Suft für üftotorenbitrieb.

Sie Sorwörmeöfen finb fehr einfar fonftruirt unb finb fehr
leirt gu bebienen.

lieber bie Sor« unb Startheile ber SorWörmung ift bon
grennben unb ©egnern beS SrucfluftfhftemS biel hin unb
wieber gefrrieben »orben. Shatjare ift, bah burr eine
rationette Sorwärmung baS Suftüolumen bebeutenb erhöht
wirb unb bah bie Srucfluft baS eingige KraftbertheitungS«
mittel ift, bei »eirem nor narträglir ©nergte gugeführt
»erben fann. gehn Kubifmeter Srucfluft auf 300° borge«
wärmt, werben burr biefe SorWörmung an SeiftungSfähig»
feit naljegu berboppelt. Sie Soften ber Sorwärmung finb
auherorbentltr gering, »aS fowohl bie SSorberfure bargetljan
haben, als aur je^t bie tffatfärtiren SSerörauc^Sgiffern in
ben einzelnen Setrieben. Sie Sftotoren felbft finb baS ©in«
farfte, »aS man fir benfen fann unb biejenigen, »eire für
bas eigentlire Kleingewerbe beftimmt finb, fönnen bon jebem
Kinb in Sewegung gefegt unb bebient werben. Ser gange
üftotor' mit feinen zugehörigen Hörapparaten nimmt fehr
wenig fRaum ein,- unb ba alle arbeitenben Sftafrinentheile
oerbeeft liegen, finb ©efahren böttig auSgefrioffen. Surr
Srehung eines Hah«2 ift ber Sftotor fofort gur Slrbeit bereit,
ebenfo rafr ift ber 3ftotor wieber abgeftettt. Sie Koften ber
Slnfdjaffung finb im Sergleir gu anberen ttftotoren auher«
orbentlir gering, fo bah anr bem minber Semittelten bie

Slnfraffung leirt Wirb, ©erabe in ben bittigen SlnfraffungS«
foften, in ber Sequemlirteit beS SetriebS unb in ber grojjen
Skherbeit beSfelben liegt ber grohe Stertb, ben bie Srucfluft
gerabe für ben Kleinhanbwerfer bietet.

3ftit ben Suftmafrtnen laffen fir felbftrebenb jebwebe
Slrbeits« unb SSerfgeugSmafrinen antreiben nnb ift in Offen«
bar Won giemlir ©ebraur öon bem gur Serfügung ftehen«
ben Kraftmittel gemart. Srreiber biefeS hat einzelne biefer
Setriebe befirtigt unb nur botteê Sob gehört. Sie Sortheile,
bie bem einzelnen Kleiugewerbtreibenben burr bie Srucfluft
gum Setrieb feiner HülfSmafrinen geboten, werben balb bon

fÇargenoffen, Sftarbarn k. erfannt unb biefelben beranlaht,

fir ebenfalls ihrer gu bebienen. Senn bielfettig ift bte Srucf»

luft in ihrer SerwenbungSWeife wie gleir weiter gegeigt wer«
ben fott.

Sie ©ingelanwenbungen, bie in Offenbar gemart finb,
fotten hier furg aufgezählt werben.

3n Srioffereien unb Sfteraniferwerfftätten werben Sreh«
bänfe, Sohrmafriuen unb fffräSmafrtnen getrieben. 3n einer

@rriftgieherei Werben bie fogenannten Kompletmäfrinen, fo«

wie SrehbanE burr Suftmotor in Seweguug gefegt. 3n einer

©rreinerei freut ftr ber Sefifeer, bah er mit Hülfe feines
SrucftuftmoforS KreiSfäge, Sanbfäge unb Hoöelmafritte be»

treiben fann; ba biefe 3ftafr»en niemals gufammen arbeiten,
ift nur ein gweipferbiger 3ftotor, ber einen fehr fleinen Saum
einnimmt, gur Serwenbung gebrart. 3" ©artonagefabrifen,
Sofantentirwaareufabrifen, Sftetattwaarenfabrifen u. a. mehr
arbeiten bie 3ftotoren gur gröhten gufriebenheit.

311S ®ebläfe hat bie Srucfluft nor ntrt genügenbe Ser«

wenbung gefunben, wohl »eil bie ©are nor P neu ift,
aber gerabe hier wirb in Offenbar nor biel Slnwenbung
gemart werben. 3n Serbinbung mit ®aS wirb burr Srucf»

luft gum Söthen eine flamme bon auherorbentlirer 3nten«
fität ergielt; aur für ©rmiebefeuer eignet fir bas Srucfluft«
gebläfe in gang borgüglicher Sßeife unb ber Slafebalg fann
in ben woljlberbtenten Suheftanb berfc ^t werben, gum Uhren«
betrieb, ber in SariS fo bielfältig auSgebilbet ift, hat fir in
Offenbar bis fefst nor wenig Slnwenbung gefunben. Sur
auf ber gentralftation hängen einige Sruifluftuhren, bie bem

Sefurer gerne gegeigt unb erftärt werben. 3um Heben bon
glüffigteit wirb bie Srucfluft bereits in gröberem 3ftahftabe
benufct, unb aur biele Sßirthe haben gum Heben bon Sier
bie Srucfluft in ben Sienft genommen, gum Heben bon
SBaffer in Häufern mit hohen ©toefwerfen fann bie Srucf«
luft bortheilhaft benufct werben, bie'Koften finb aufjerorbentlir
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starkem Druck, dieser Hacken bricht dann mit der schärfsten

Zahnspitze weg und die Säge schneidet nicht. Ebenso ent-

stehen bei zu starkem Drucke blaue Flecken, dieselben müssen

leicht ausgeschmirgelt werden, indem diese Stellen zu hart
werden und niemals mehr mit einer Feile bearbeitet werden

könnten. Um Bandsägen mit der Schmirgelscheibe zu schär-

sen, werden dieselben ob dem Apparat auf zwei hölzerne, zu
diesem Zwecke angebrachte Rollen aufgehängt, so daß der

untere Theil schön auf dem Tische aufliegt und beim arbeiten

leicht nachgezogen werden kann.

Zahnungen unter 15 mm Weite jedoch können nur von
geübten Arbeitern unter Anwendung von Schmirgelscheiben
mit geeigneter Form geschärft werden. Weiche Schmirgel-
scheiden nützen sich schnell ab und entstehen oft schädliche

Kanten an denselben, welche für die Zahnspitzen unter Um-

ständen nachtheilig wirken. Die Erfahrung hat gezeigt, daß

sowohl Gatter-, Band- und Circularsägen mit der Schnur-
gelscheibe vortheilhaft geschärft werden können und der alte

Glaube an das schiefe feilen der Zähne vielfach auf Einbil-
dung beruht. (Forts, folgt.)

Die Offenbacher Druckluft-Anlage.

In diesen Tagen ist die Zentral-Slation der Druckluft-
anlage in Offenbach a. M. ganz fertig gestellt und dem Be-
triebe übergeben worden. Ueber das hochinteressante, von
uns schon des Oefteren erwähnte Unternehmen bringt die

„Offenbacher Ztg." folgenden Bericht:
Wenn auch in der Pariser Anlage das Vorbild theil-

weise gegeben war, so mußte doch bei der Offenbacher soviel
Neues konstruirt und erdacht werden, daß der anfänglich be-

stimmte Zeitpunkt der Eröffnung sich immer mehr und mehr

hinausschob. Thatsächlich stehen wir heute vor lauter neuen

Konstruktionen, denn sowohl der Kompressor als auch die

verschiedenen Luftmotoren sind eigene neue Erfindungen. Nrtr
die Dichtungen des Rohrnetzes sind wenigstens zum größten

Theil der Pariser Art nachgebildet.

Beim Eintritt in die Zentralstation fällt uns sofort die

große 300 Pferde-Dampfmaschine auf, welche den Kompound-
Kompressor treibt. Die Druckluft, aus der atmosphärischen

Luft durch ein weites Rohr gesaugt, wird in dem Kompressor

verdichtet und zwar geht diese Kompression in zwei Stufen
vor sich. Bei der Verdichtung der Luft entsteht Wärme, es

wird deswegen Wasser eingespritzt, um diese zu vernichten.
Von dem Kompressor geht die nun verdichtete Luft nach den

Windkesseln und von hier nach dem Rohrnetz. Sehr ange-
nehm berührt den Besucher, daß die ganze Anlage einen sehr

vertrauenerweckenden Eindruck macht, von Rohrleitungen ist

nichts zu bemerken, auch läuft die Maschine ziemlich geräusch-

los, Gefahr ist bei der Druckluft vollständig ausgeschlossen.

Im Nebenraum sind die Kessel und Pumpen untergebracht,
auch hier macht die ganze Anlage einen sehr freundlichen
Eindruck und wohlthuend berührt auch in diesem Raum die

große Sauberkeit.

Im Maschinenraum steigen wir in die Tiefe und sehen

uns bald in einem kleinen Labyrinth von Gängen und Kam-

mern, alle besetzt mit großen und kleinen Röhren, Hähnen,
Schiebern zc. Hier sind die Rohre für die zugeführte Luft,
für den Dampf, für die komprimirte Luft, für Abdampf,
Rohre für das nöthige Einspritzwasser und Abwasser, hier ist

auch der Kondensator und Receiver untergebracht. Das Rohr-
netz hat eine Länge von 8 Kilom. Von der Hauptleitung
gehen Abzweigungen, gewöhnlich aus Bleirohr oder galvani-
sirtem Eisenrohr hergestellt, in die Häuser und Werkstätten

nach den Verbrauchsstellen. Zu den Objekten im Haus des

Konsumenten gehört ein in die Leitung eingeschaltetes Sieb,
welckes den Zweck hat, allfällige Verunreinigungen, die yus^
der Rohrleitung kommen, abzuhalten, dann ein Luftmesser,

der die verbrauchte Luft in Kubikmetern anzeigt, sowie ein

kleiner Ofen zur Vorwärmung der Luft für Motorenbetrieb.

Die Vorwärmeöfen sind sehr einfach konstruirt und sind sehr
leicht zu bedienen.

Ueber die Vor- und Nachtheile der Vorwärmung ist von
Freunden und Gegnern des Druckluftsystems viel hin und
wieder geschrieben worden. Thatsache ist, daß durch eine

rationelle Vorwärmung das Luftvolumen bedeutend erhöht
wird und daß die Druckluft das einzige Kraftvertheilungs-
Mittel ist, bei welchem noch nachträglich Energie zugeführt
werden kann. Zehn Kubikmeter Druckluft auf 300° vorge-
wärmt, werden durch diese Vorwärmung an Leistungsfähig-
keit nahezu verdoppelt. Die Kosten der Vorwärmung sind
außerordentlich gering, was sowohl die Vorversuche dargethan
haben, als auch jetzt die thatsächlichen Verbrauchsziffern in
den einzelnen Betrieben. Die Motoren selbst sind das Ein-
fachste, was man sich denken kann und diejenigen, welche für
das eigentliche Kleingewerbe bestimmt sind, können von jedem
Kind in Bewegung gesetzt und bedient werden. Der ganze
Motor' mit seinen zugehörigen Hülfsapparaten nimmt sehr

wenig Raum ein, und da alle arbeitenden Maschinentheile
verdeckt liegen, sind Gefahren völlig ausgeschlossen. Durch
Drehung eines Hahns ist der Motor sofort zur Arbeit bereit,
ebenso rasch ist der Motor wieder abgestellt. Die Kosten der
Anschaffung sind im Vergleich zu anderen Motoren außer-
ordentlich gering, so daß auch dem minder Bemittelten die

Anschaffung leicht wird. Gerade in den billigen Anschaffungs-
kosten, in der Bequemlichkeit des Betriebs und in der großen
Sicherheit desselben liegt der große Werth, den die Druckluft
gerade für den Kleinhandwerker bietet.

Mit den Luftmaschinen lassen sich selbstredend jedwede
Arbeits- und Werkzeugsmaschinen antreiben und ist in Offen-
bach schon ziemlich Gebrauch von dem zur Verfügung stehen-
den Kraftmittel gemacht. Schreiber dieses hat einzelne dieser
Betriebe besichtigt und nur volles Lob gehört. Die Vortheile,
die dem einzelnen Kleingewerbtreibenden durch die Druckluft
zum Betrieb seiner Hülfsmaschinen geboten, werden bald von
Fachgenossen, Nachbarn zc. erkannt und dieselben veranlaßt,
sich ebenfalls ihrer zu bedienen. Denn vielseitig ist die Druck-

luft in ihrer Verwendungsweise wie gleich weiter gezeigt wer-
den soll.

Die Einzelanwendnngen, die in Offenbach gemacht sind,
sollen hier kurz aufgezählt werden.

In Schlossereien und Mechanikerwerkstätten werden Dreh-
bänke, Bohrmaschinen und Fräsmaschinen getrieben. In einer

Schriftgießerei werden die sogenannten Kompletmäschinen, so-

wie Drehbank durch Luftmotor in Bewegung gesetzt. In einer

Schreinerei freut sich der Besitzer, daß er mit Hülfe seines
Druckluftmotors Kreissäge, Bandsäge und Hobelmaschine be-
treiben kann; da diese Maschinen niemals zusammen arbeiten,
ist nur ein zweipferdiger Motor, der einen sehr kleinen Raum
einnimmt, zur Verwendung gebracht. In Cartonagefabriken,
Posamentirwaarenfabriken, Metallwaarenfabriken u. a. mehr
arbeiten die Motoren zur größten Zufriedenheit.

Als Gebläse hat die Druckluft noch nicht genügende Ver-
Wendung gefunden, wohl weil die Sache noch zu neu ist,
aber gerade hier wird in Offenbach noch viel Anwendung
gemacht werden. In Verbindung mit Gas wird durch Druck-

luft zum Löthen eine Flamme von anßerordentlicher Inten-
sität erzielt; auch für Schmiedefeuer eignet sich das Druckluft-
gebläse in ganz vorzüglicher Weise und der Blasebalg kann
in den wohlverdienten Ruhestand versetzt werden. Zum Uhren-
betrieb, der in Paris so vielfältig ausgebildet ist, hat sich in
Offenbach bis jetzt noch wenig Anwendung gefunden. Nur
auf der Zentralstation hängen einige Druckluftuhren, die dem
Besucher gerne gezeigt und erklärt werden. Zum Heben von
Flüssigkeit wird die Druckluft bereits in größerem Maßstabe
benutzt, und auch viele Wirthe haben zum Heben von Bier
die Druckluft in den Dienst genommen. Zum Heben von
Wasser in Häusern mit hohen Stockwerken kann die Druck-
luft vortheilhaft benutzt werden, die Kosten sind außerordentlich
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